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„JUnſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Ansträgern

Nr. S.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.
z Abonnement spreis vierteljährlich mit

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion u. Expedition Schulpl. 5.

Donnerſtag, den 23. October 1830. 63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene
KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende
Ermäßigung nach BVereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnſt.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,
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Fageblakt für Htadt und Jand.u Organ 8 Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Sonntagsblatt“
Nit der Sratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.

Das Jnvaliditäts- und Alters Ver-
ſicherungsgeſetz vom 22. Juni 1889 wird
r am 1. Januar 1891 in Krafttreten. Um die Durchführung des Geſetzes nach
dem bezeichneten Zeitpunkte zu ſichern, iſt es
erforderlich, daß ſchon jetzt alle verſicher-
ungspflichtigen Perſonen ermittelt
werden, um denſelben von Amtswegen eine
Quittungskarte zuſtellen zu können.

Die Magiſträte, Guts und Gemeinde Vor-
ſteher veranlaſſe ich, eine Nach weiſung der
dem Verſicherungszwange unterliegenden Perſonen
nach dem untenſtehenden Schema aufzuſtellen
und r bis zum I. December d. J. ein

eichen.
Die Ermittelung wird am zweckmäßigſten mit

der Aufnahme des Perſonenſtandes zum Zwecke
der Klaſſenſteuer-Einſchätzung zu verbinden ſein.
Der Verſicherungspflicht unterliegen und ſind
daher in die Nachweiſung aufzunehmen ſofern
ſie das 16. Lebensjahr vollendet haben
und gegen Gehalt oder Lohn beſchäf-
tigt werden

1) alle unſelbſtſtändigen Arbeiter, Gehilfen,Geſellen, Lehrlinge ohne Rückſicht auf die Höhe

ihres Lohnes, ferner Betriebsbeamte, ſofern ihrJahresarbeitsverdieuſt 2000 M. nicht überſteigt;

2) Dienſtboten
3) Handlungsgehilfen und Lehrlinge (aus

ſchließlich der in Apotheken beſchäftigten Gehilfen
und Lehrlinge), erſtere jedoch nur ſofern deren
Jahresarbeitsverdienſt 2000 M. nicht überſteigt;4) Perſonen der Schiffsbeſatzung deutſcher
Seefahrzeuge und von Fahrzeugen der Binnen
ſhißſghrt

Falls es zweifelhaft iſt, ob eine Perſon der
Verſicherungspflicht unterliegt, ſo hat die Auf-
nahme in die Nachweiſung zu erfolgen, unter
Bemerkungen iſt indeſſen anzugeben, welche
Zweifel vorliegen.

Ferner ſind aufzunehmen ſowohl diejenigen
Perſonen, welche in der Gemeinde dauernd be
ſchäftigt werden, ohne in derſelben zu wohnen,
als auch diejenigen, welche in derſelben wohnen,
aber außerhalb beſchäftigt werden.

Hierbei nehme ich Veranlaſſung, noch Folgen-
des zu veröffentlichen

Zur Bemeſſung der Beiträge und der
Renten werden die Verſicherten nach der Höhe
des Jahresarbeitsverdienſtes in vier

die I. Klaſſe diejenigen, deren Jahresarbeits
verdienſt bis zu 350 M. einſchließlich beträgt,

die II. Klaſſe diejenigen, deren Jahresarbeits-
verdienſt mehr als 350 bis 550 M. beträgt,

die III. Klaſſe diejenigen, deren Jahresarbeits
verdienſt mehr als 550 bis 850 M. beträgt,

die IV. Klaſſe diejenigen, deren Jahresarbeits-
verdienſt mehr als 850 M. beträgt.

Die Einreihung der betreffenden Verſicherten
in die einzelnen Lohnklaſſen erfolgt, ſofern
nicht Arbeitgeber und Verſicherte
darüber einverſtanden ſind, daß ein
höherer Betrag zu Grunde gelegt wird,
nach folgenden Grundſätzen.

Als Jahresarbeitsverdienſt gilt:
Für die in der Land und Forſtwirthſchaft

beſchäf en Perſonen, ſoweit nicht Ziffer 3
Platz greift, der für ſie von der höheren Ver-
waltungsbehörde feſtgeſetzte durchſchnittliche
Jahresarbeitsverdienſt bezw. der für Betriebs-
beamte zu ermittelnde Jahresarbeitsverdienſt.

Der Jahresarbeitsverdienſt der land und
forſt wirthſchaftlichen Arbeiter iſt feſtgeſetzt

für die Stadt Merſeburg:
für männliche Arbeiter auf 510 M.

weibliche 270für alle übrigen Städte und Gemeinden
des Kreiſes:

für männliche Arbeiter auf 450 M.

weibliche 2702) für Mitglieder einer Knappſchaftskaſſe der
300fache Betrag des vom Kaſſenvorſtande feſt
zuſetzenden durchſchnittlichen täglichen Arbeits-
verdienſtes, mindeſtens aber der 300fache orts
übliche Tagelshn, welcher für

die Stadt Merſeburg auf 1 M. 70 Pf.
für alle übrigen Theile des Kreiſes auf 1 M.

50 Pf. feſtgeſetzt worden iſt;
3) für Mirglieder einer Orts, Betriebs-

(Fabrik-) Bau oder Jnnungskrankenkaſſe der
300fache Betrag des für ihre Krankenkaſſenbei-
träge maßgebenden durchſchnittlichen Tagelohnes
bezw. wirklichen Arbeitsverdienſtes;

4) für alle übrigen Verſicherten der 300fache
Betrag des ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher
Arbeiter, alſo für

die Stadt Merſeburg:
a) männliche Perſonen pro Tag 1,70 M.

300 510 M.
b) weibliche Perſonen pro Tag 90 Pf.

300 270 M.
die übrigen Theile' des Kreiſes:

a) P nnliche Perſonen 1,50 M. 300
Lohnklaſſen eingetheilt und zwar bilden 450

Verzeichniß derjenigen Perſonen in der Gemeinde welchezur Jnvaliditäts- und t g beranzuzieben ſind.

Vor und Zu Berufs Geburts- Geburts- Be

name. tellun kß Tag Monat Jahr Ort Kreis m naen
Friederike Schultze. Dienſt 3. Februar 1865 Schüden. Hörde in S

mädchen. Weſtfalen.

b) weibliche Perſonen 1 M. 300 300 M.
Die Beiträge ſind vorbehaltlich anderweiter

Feſtſetzung feſtgeſtellt pro Woche:
für Lohnklaſſe F auf Pf.

J J III eIV. 30welche zur Hälfte vom Arbeitgeber und zur

andern Hälfte vom Arbeitnehmer zu entrichten
ſind. Die Zahlung dieſer Beiträge erfolgt
durch Einkleben von Marken in die Quittungs-
karte, welche der Verſicherte von der Polizei
reſp. Gemeindebehörde erhält.

Die Marken ſind bei jeder Poſtanſtalt käuf-
lich zu haben.

Merſeburg, den 16. October 1890
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der Rüben-

baugeſellſchaft hierſelbſt iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Lützen, den 20. October 1890.
Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, den 22. October 1890.

8 Die Taktik der Socrial-
demokratie.

Der ſocialdemokratiſche Parteitag der in der
vergangenen Woche in Halle tagte, hat uns
einen Einblick verſchafft in die Art, mit welcher
die Socialdemokratie fortan zu kämpfen entſchloſſen

iſt. Wir übergehen die Berathungen über den
Plan einer neuen Organiſation der Partei und
über ein neues Programm. Das ſind Dinge,
welche für die Außenſtehenden minderwerthig
ſind. Auch die Auseinanderſetzungen zwiſchen den
„Jungen“ und den Fraktionsführern fallen nicht
in das Gewicht nur das Eine ſer bemerkt, daß
man gut thun wird, vorläufig noch nicht zu ſtark
auf einen inneren Zwieſpalt, auf eine Zerſplit-
terung und daher auf eine allmähliche Entkräftung
der Partei zu ſpekuliren. Vorläufig wird man
mit der Einigkeit, aber auch mit der Entſchloſſen-
heit der Socialdemokratie zum Kampfe gegen
Staat und Geſellſchaft zu rechnen und ſich darauf
einzurichten haben.

Was die ſocialdemokratiſche Kundgebung in
Halle uns intereſſant und politiſch wichtig macht,
iſt zunächſt das von allen Rednern, insbeſondere
den leitenden Männern, verkündete Programm
äußerlicher Mäßigung. Zwar ſollen, wie
Herr Singer meint, die Forderungen der So-
cialdemokratie gegenüber den bürgerlichen Par
teien und dem Klaſſenſtaat“ im Parlament rück
ſichtslos vertreten werden, auch werde ſich die
ſocialdemokratiſche Fraction nicht durch das
„Zuckerbrod“ der ſocialen Reform und der Ar-
beiterSchutzgeſetzgebung beſtechen laſſen. Aber
man will „nicht mit dem Kopf durch die Wand
rennen“. Die Socialdemokraten meinte
Liebknecht „würden Narren ſein, wenn fie an
die Gewalt appelliren 'wollten“, und ein anderer



Redner ſagte: „Wir wollen den Militarismus
boycottiren, d. h. ihm nie Gelegenheit zum Ein-
hauen geben.

Des iſt jedenfalls ſehr vorſichtig und klug,
eine Klugheit, welche man auf Rechnung der
Erziehung durch das Socialiſtengeſetz ſetzen kann.

Dafür ſoll aber fortan eine weit umfaſſendere
Agitation und Bearbeitung der Maſſen
durch Wort und Schrift in Scene geſetzt werden.
Die Socialdemokraten wollen, nach Liebknecht,
„die Köpfe und Herzen des Volkes gewinnen“.
Alle ihre Thätigkeit ſoll dieſem Ziel dienen.
Auch die parlamentariſche Thätigkeit betrachten
ſie nur als „Kampf- und Agitationsmittel“, die
Reichstagswahlen dienen ihnen „zum Aufwühlen
der Maſſen“. Es ſoll eine reiche Thätigkeit in
der Preſſe entfaltet, es ſollen Zeitungen be-
gründet, Broſchüren und Flugſchriften vertheilt
werden. Jnsbeſondere richtet ſich von jetzt an
hierbei die Aufmerkſamkeit auf die ländliche
Arbeiterbevölkerung. Zu dieſem Zweck
iſt ein Antrag geſtellt worden, welcher den
Parteivorſtand ermächtigt, mehr als bisher die
ländlichen Wählerkreiſe Deutſchlands finanziell
und agitatoriſch zu „unterſtützen“. Ein anderer
Antrag ſetzt einen Preis für die beſte Agitations-
ſchrift für die ländliche Bevölkerung aus, und
Bebel will ein Zeitungsorgan ſpeziell für die
ländliche Arbeiterbevölkerung gründen.

Das ſind die Abſichten und vorläufigen Ziele
der Partei. Herr von SchorlemerAlſt
hat ſoeben den Weſtfäliſchen Bauernverein auf
die Nothwendigkeit wirkſamer Abwehr in einem
Schreiben hingewieſen, in welchem es heißt: „Es
wird uns hiermit ein ſchon länger vorauszu-
ſehender Kampf aufgedrungen, den wir als
Chriſten, als getreue Unterthanen, in Verthei-
digung des Grundbeſitzes, der Familie und der
geſellſchaftlichen Ordnung aufnehmen müſſen und
wollen. Ohne Furcht, feſten Auges wollen wir
der drohenden Gefahr entgegentreten, die zu
überſchätzen unmännlich, die zu unterſchätzen
ſträflicher Leichtſinn wäre“. Er fordert
ſchließlich die Mitglieder des Vereins auf, die
angekündigte Agitation der Socialdemokraten in
den ländlichen Bezirken im Auge zu behalten.
Das gilt für Alle, welche der ländlichen Bevöl-
kerung nahe ſtehen. Die Grundbeſitzer, die land
wirthſchaftlichen Vereine, die Organe der Kirche
und der Schule auf dem Lande werden ihre
ganze Aufmerkſamkeit auf den in Ausſicht ge
ſtellten Kampf lenken und ihre ganze Kraft auf-
bieten müſſen, um die verderblichen Einflüſſe für
Chriſtenthum, Familie, Eigenthum, für Thron
und Vaterland nicht auffkommen zu laſſen.

Das Kaiſer Friedrich-Maunſo-
leum in Potsdam

Am 18. October, dem Geburtstage weiland Kaiſer
Friedrich III., hat das Mauſolum in Potsdam, in welchem
des königlichen Dulders ſterbliches Theil die ewige Ruhe
finden ſoll, ſeine feierliche Weihe erhalten. Der kurzen
Notiz, die wir über dieſe Feier brachten, laſſen wir noch
den nachfolgenden ausführlicheren Bericht folgen

Ein uraltes Tiroler Kirchlein hat als Vorbild zu dieſem
Mauſoleum gedient, ein Kuppelbanu mit oben abſchließender
Laterne. Aus dem dunklen Marmorboden auf Stufen von
grauen Marmor heben ſich zehn ſchwarze Syenitſäulen,
aus deren ſchwarzem Schafte es von eingeſprengtem blauem
Geſtein wie von Edelſteinen leuchtet. Die Säulen ſtützen
Bogen, darüber tragen ſie einen zweiten offenen, durch eine
Balluſtrade begrenzten Bogengang, zu dem eine Treppe
mit Geländer aus Schmiedeeiſen emporführt. Ueber dieſer
Bogengalerie erhebt ſich ein Rundbau, welcher die Kuppel
trägt und darüber die Laterne. Jn tiefem Goldſchimmer
ruht die Kuppel über dem hellen Sandſteinbau und Palmen
zwiſchen chriſtlichen Jdealgeſtalten bezeichnen dieſe Stätte als
eine ewigen Friedens. Die ſchwarze Säulenreiheiſt durch einen
Ausbau unterbrochen, über dem abſchließenden Bogen iſt in
Steinarbeit der Wappenſchild des Kaiſers angebracht. Zwei als
Victorien gedachte ideale Engelsgeſtalten erheben ſich zu
beiden Seiten des Wappenbildes. Die Wölbung dieſes
Ausbaues, der als Altarraum dient, iſt, wie die Kuppel,
in goldener Glasmoſaik ausgeführt, mit dem Bilde des
Lammes Gottes in der Mitte. Durch drei gemalte Fenſter
in Rundform fällt hier von Oſten das Licht ein auf die
Grabplatte, unter welcher die ſterblichen Ueberreſte Kaiſer
Friedrichs ruhen, gedämpftes Licht fällt ferner in den Gra
besraum zwiſchen den Säulen durch Rundbogenfenſter in
zart abgetönten Farben. Jn ihrem Mittelkranz leuchtet
das Monogramm Kaiſer Friedrichs und ſeiner Gemahlin.
Lichteren Schein geben in dem Kuppelraum eine Reihe von
Fenſtern, die über den Balluſtraden angebracht ſind, in
Lichtgrün und Lichtblau, zarten Teppichmuſtern nachgebil-
det, mit Roſetten in Edelſteinfarben.

Schwere eichene Thüren führen in das Jnnere der Kapelle.
Sie find in gothiſ ter Art mit metallenen Platten und
Reichsadlern beſchlagen. Die beſte Anſicht und einen ein
heitlichen Eindruck gewinnt man von dem Mauſoleum,
wenn man ſich in einiger Entfernung aufſtellt. Aus dem

tiefen Grün W ein Bogengang im italieniſchen Stile
auf, darüber erhebt ſich ein Frontiſpiz und über demſelben
ſteigt der Rundbau auf mit ſeiner nach oben ſich verjün

genden Kuppel, deren Kupferdach und dem mächtigen, die
Laterne krönenden Kreuze aus Bronze.

Zur Feier der Einweihung war die neue Grabeapelle
würdig geſchmückt. Ein Kranz von blühenden violetten
Blumen, darunter vorherrſchend Alpenveilchen, umgab die
beiden Grabplatten, ſowohl die, unter der Kaiſer Friedrich
ruht, wie die zweite, unter welcher die Särge der Prinzen
Sigismund und Waldemar vorläufig Platz gefunden ha
ben, bis ſie zu beiden Seiten des Altars ihren definitiven
Ruheort gefunden haben werden. Auf der Kaiſer Friedrichs
Grab deckenden Platte ruhten fünf ſilberne Lorbeerkränze,
dann der goldene Lorbeerkranz des Königs von Jtalien, der
ſilberne Lorbeerzweig der Stadt Charlottenburg, weiter ein
Kranz von lebenden Blumen, welche die Kaiſerin Friedrich
aus Friedrichshof mitgebracht hatte. Um den Grabſtem
breitete ſich auf dem glänzenden Marmorboden ein Blü-
thengarten von Gaben der Liebe und Treue. Dunkles
Blattgrün war zur Ausſchmückung des Altarraumes be
ſtimmt. Um die Grabſtätte vor den Säulen war eine
Reihe Tabourets aufgeſtellt für die Anverwandten und
fünf Armſeſſel für die Kaiſerin Friedrich, den Kaiſer und
a ſerig, den Großherzog und die Großherzogin von

aden.
Zuerſt erſchienen der Großherzog von Heſſen, Prinz und

Prinzeſſin Heinrich von Preußen, dann die Kaiſerin Frie
drich mit den Prinzeſſinnen Viktoria und Margarethe und
dem Prinzen Adolf von Schaumburg- Lippe. Die Kaiſerin
Friedrich trug einen mächtigen Kranuz von weißen Blüthen,
von Roſen mit Herbſtlaub und rieſigen Goldlilien auf
dem breiten weißen Bande war in Goldſchrift gedruckt:
„Friedrichshof, den 18. October 1890 Die Kaiſerliche
Wittwe legte den Kranz auf das Grab ihres Gemahls
nieder. Dann waren ihr die Kinder behilflich, alle die
Liebesgaben an Blumen und Kränzen auf der Grabplatte
zu ordnen.

Kurz darauf kamen von dem Neuen Palais im offenen,
zweiſpännigen Wagen der Kaiſer und die Kaiſerin mit den
drei älteſten Prinzen. Die kaiſerlichen Herrſchaften trugen
die mitgebrachten Kränze in die Kapelle und legten dieſelben
auf dem Grabe nieder. Der kaiſerliche Kranz beſtand aus
weißen Blüthen und Beilchen mit drei aufſtehenden Palmen.
Dann trat die Geiſtlichkeit an die Altarſtätte, der Domchor
nahm auf der Balluſtraden-Galerie Platz und eröffnete
mit einem Geſange die Feier. Die Weihe der Kapelle
nahm alsdann der Oberhofprediger Dr. Kögel vor, den
Schluß dieſes Aktes begleitete die Gemeinde mit dem Ge
ſange „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden.“ Die Bibelſprüche,
die darauf von dem Prediger Krötzinger verleſen wurden,
waren von der Kaiſerin ſelbſt angegeben. Sie begannen
mit der Seligpreiſung aus Matthäus 5 und ſchloſſen mit
dem „Sei getren bis in den Tod!“ Nachdem der Chor
von Neuem geſungen, ſprach Prediger Perſius ein freies
Gebet und das Vaterunſer. Mit nochmaligem kurzem Ge
bete und Ertheilung des Segens durch den Oberhofprediger
Dr. Kögel ſchloß die erhebende Feier.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 22. Oct. Kaiſer

Wilhelm war am Montag von Potsdam nach
Berlin gekommen und hatte der Vorſtellung im
Berliner Theater beigewohnt. Dienſtag Vor-
mittag arbeitete Se. Majeſtät im Neuen Palais
mit dem Reichskanzler von Caprivi, dem kom-
mandierenden Admiral von der Goltz, dem Staats
ſekretär Admiral Hollmann, dem Kriegsminiſter
von Kaltenborn-Stachau, ſowie dem General von
Hahnke und empfing den württembergiſchen Kriegs
miniſter von Steinheil. Am Abend entſprach
der Kaiſer einer Einladung des Officierkorps des
Garde Huſaren Regimentes zur Tafel. Am
kaiſerlichen Hofe in Potsdam wird heute Mitt-
woch der Geburtstag der Kaiſerin Au-
guſte Victoria feſtlich begangen. Am Abend
wird im Neuen Palais eine größere Geſellſchaft
abgehalten werden, für welche umfangreiche Vor
bereitungen getroffen ſind.

Der Prinz-Regent von Braunſchweig hat
eine außerordentliche Landes- Synode
auf den 5. November einberufen, in welcher
Geſetze über die Disziplinar-Verhältniſſe, ſowie
über das Ruhegehalt der Geiſtlichen und Kirchen
diener berathen werden ſollen.

Ende d. M. wird der Kardinal Graf
Schönborn aus Prag, in Berlin eintreffen
und vom Kaiſer empfangen werden. Der Kar
dinal wird gerade während des dann ſtatt-
findenden Beſuches des Königs von Belgien in
der deutſchen Hauptſtadt anweſend ſein,

Zur Moltkefeier. Dem Grafen Moltke
ſoll zu ſeinem 90. Geburtstage, wie es heißt,
eine außerordentliche Auszeichnung zu Theil
werden. Dieſelbe wird aber aller Wahrſchein-
lichkeit nach nicht in einer Rangerhöhung be-
ſtehen, der Feldmarſchall hat eine ſolche früher
ſchon im Hinblick darauf abgelehnt, daß er keine
Kinder beſitzt, welche nach ſeinem Tode den Titel
erben könnten, ſondern militäriſchen Charakters
ſein. Wahrſcheinlich wird der Kaiſer
dem Marſchall die Berliner Garniſon
perſönlich vorführen, und dabei an
die Spitze ſämmtlicher commandiren-

der Generale der Reichsarmee treten.
Daß in dieſer Thatſache eine beſondere, noch
nie da geweſene Ehrenbezeugung liegen
würde, braucht nicht weiter auseinandergeſetzt zu
werden. Die Theilnahme an dem Fackelzuge
für den Feldmarſchall dürfte faſt noch größer
werden, als ſ. Z. bei Fürſt Bismarch's ſiebzigſtem
Geburtstage. Ein Huldigungswagen wird auch
diesmal im Zuge erſcheinen. Moltkefeiern wer
den kommenden Sonnabend wohl in allen deut
ſchen Schulen ſtattfinden. Zum Geburtstage
des Grafen Moltke werden die Vertreter faſt
aller größeren Städte zur Gratulation nach Berlin
kommen, Ehrenbürgerbriefe, Adreſſen und Stif
tungsurkunden überreichen. Jn vielen Städten
ſind auch bereits größere Feſtlichkeiten in Aus
ſicht genommen. Auch die italieniſche Armee
will den Feldmarſchall Grafen Moltke durch eine
Feſtgabe ehren. Eine Deputation italieniſcher
Officiere gedenkt zum 26. October nach Berlin
zu kommen, um eine Adreſſe darzubringen.

Der Reichsanzeiger publiziert eine kaiſer
liche Verordnung betr. die Einberufung
des preußiſchen Landtages. Der Zu-
ſammentritt erfolgt am 12. November
in Berlin.

Der neue Kriegsminiſter Generallieutenant

von Kaltenborn-Stachau iſt zum Be
vollmächtigten zum Bundesrath ernannt
worden.

Der Zuſammentritt des Reichs-
tages erfolgt am 18. November.

Wie der Rhein. Kurier meldet, hat ſich
der Kaiſer zuſtimmend zu dem vom Finanz-
miniſter Dr. Miquel vorgelegten Steuerre-
formplan geäußert. Das iſt ſelbſtverſtändlich
da der Kronrath dieſem Plane ſeine Zuſtimmung
ertheilte.

Jn Sieg maringen hat die feierliche
Enthüllung eines Denkmals für den Fürſten
Karl Anton von Hohenzollern unter allge
meiner großer Theilnahme ſtattgefunden.

Graf Herbert Bismarck, der augen-
blicklich in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſich
aufhält, ſoll ſich nach der Moskauer Zeitung
mit einer Gräfin P. verlobt haben. Seitdem
die bekannte Jugendliebe des Grafen zu der
ſchönen Fürſtin Carolath ein jähes Ende erlitt,
ſind wohl ſchon ein viertel Hundert Male
Verlobungen des älteſten Sohnes Fürſt Bis-
marcks angekündigt, allein bewahrheitet haben
ſich die Meldungen nie. Ob es diesmal nicht
ebenſo iſt, bleibt abzuwarten.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Landtage haben die antiſemitiſchen Abgeordneten
im Hinblick auf den Pferdebahnbeamtenſtreik in
Wien die Verſtaatlichung der in Privatbeſitz
befindlichen Pferdebahnen gefordert. Der Betrieb
der Strecken ruhte auch am Dienſtag, wird aber
heute Mittwoch vorausſichtlich mit theilweiſe neu
eingeſtelltem Perſonal wieder aufgenommen werden.
Militär wird bereit gehalten, um ſofort etwaigen
Ruheſtörungen entgegentreten zu können. Jn
Prag dauern die Ausgleichskonferenzen fort, bis
her ohne beſonderen Erfolg.

Schweiz. Jm Canton Teſſin iſt keinerlei
Störung der Ruhe nach den großen Wahlen
eingetreten. Bis auf Verſammlungs und
politiſche Polizei führt die frühere Regierung
jetzt wieder die Regierung, in den genannten
Fällen hat der Bundeskommiſſar Oberſt Künzli
die entſcheidende Stimme. Die Jnterventions-
truppen bleiben bis auf Weiteres im Canton.

Jtalien. Miniſterpräſident Crispi iſt nach
Turin gereiſt, wo er eine große Programmrede
zu den bevorſtehenden Kammerwahlen halten
und namentlich über die inneren italieniſchen
Verhältniſſe ſprechen will.

Frankreich. Die erſte Sitzung der am
Montag wiedereröffneten Kammerſeſſion hat
ſofort kleinliche Zänkereien zwiſchen boulangiſti
ſchen und republikaniſchen Abgeordneten gebracht,
die aber für das Ausland kein Jntereſſe bieten.
Dieſen Streitereien liegt eben ausſchließlich
Reklameſucht zu Grunde. Derouléède, der frühere
Hauptmann der berüchtigten Patriotenkiga, wurde
von der Sitzung ausgeſchloſſen. Die Haupt-
arbeit der Seſſion wird der neue Zolltarif
bilden. An der ſchließlichen Annahme iſt kein
Zweifel. Zwiſchen den Abgeordneten Dérou-
lède und Reinach ſollte am Dienſtag in Paris
ein Duell ſtattfinden. Das Erſteren Piſtole ver
ſagte indeſſen und damit war die Sache vorbei.

J
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Die Boulangiſten verſuchen aus Anlaß der
Kammereröffnung für den General nochmals
Reklame zu machen, finden aber nicht den min
deſten Anklang mehr in der Bevölkerung. Der
Boulangismus ſcheint unrettbar todt zu ſein.

Spanien-Portugal. Jn Sevilla iſt ein
Crawall zwiſchen Zollbeämten und Bevölkerung
entſtanden, welcher das Einſchreiten des Militärs
nöthig machte. Zahlreiche Verhaftungen ſind
erfolgt. Die portugiſiſche Regierung hat in
London durch eine Vertrauensperſon neue Un-
terhandlungen wegen der Colonialfrage anknüpfen
laſſen. Führen dieſelben nicht zum Ziel, ſo ſoll
in einer Rundſchrift die Sache ganz Europa
vorgelegt werden.

Großbritannien. Stanley conſtatirt in
einem gereizten Schreiben an die „Times“ das

der Sammlung für den
ictorig-Nyanza-Dampfer. Wenn nicht

5000 Pfund Sterling ſchleunigſt aufgebracht
würden, müßten die bis jetzt geſammelten 2000
Pfund anders verwendet werden. Die Deut
ſchen hätten einen bedeutenden Vor-
ſprung. Aus Cairo wird gemeldet, daß
leichte Gefechte ſtattfanden zwiſchen Derwiſchen
und der Garniſon von Suakin, wobei den Der-
wiſchen Gefangene und Vieh abgenommen wurden.

Rußland. Von Petersburg wird eine Lon-
doner Mittheilung, daß Armenier ein türkiſches
Jnfanteriebataillon angegriffen und auf ruſſiſches
Gebiet gedrängt hätten, wo dasſelbe entwaffnet
worden wäre, für unbegründet erklärt. An der
türkiſch ruſſiſchen Grenze iſt Alles ruhig.
Ebenfalls als Erfindung bezeichnet wird die
Meldung von einem neuen Attentat auf
den Kaiſer Alexander. Ein Jahrgang
der ruſſiſchen Reſerve iſt aus dem Dienſte ent
laſſen worden. Aus Südbeſſarabien wird die
Ausweiſung zahlreicher dort anſäſſiger ruſſiſcher
Juden gemeldet. Die Berathungen des Juden-
comitees in Petersburg, welches die neuen Aus-
nahmegeſetze gegen die Juden formulieren ſoll,
ſind ziemlich beendet. Mit dem neuen Jahre
et die Beſtimmungen in ganz Rußland in

raft.
Orient. Wegen des ſchwebenden Streites

zwiſchen der türkiſchen Regierung und dem
griechiſchen Patriarchen in Konſtantinopel blieben
am Sonntag alle griechiſchen Kirchen geſchloſſen.
Zu irgend welchen Ruheſtörungen iſt es nicht
ekommen. Ein naher Ausgleich des Streites
eht bevor. Zwiſchen OeſterreichUngarn und

Bulgarien iſt ein neuer Handelsvertrag ge
ſchloſſen.

(Nachdruck verboten.)

Ernſte Stunden.
Bilder aus Moltke's Leben von M. Reinhold.

Das war ein endlos langweiliges und ein-
förmiges Leben im Garniſondienſt am Ende des
erſten Viertels unſeres Jahrhunderts, keine Ab-
wechſelung in dem grauen Einerlei und auch,
das war ebenſo ſchlimm, keine Ausſicht auf
Avancement. Der König von Dänemark hatte
auch im Traume niſht an einen Krieg zu denken,
ſeine Officiere brauchten ſich mit Vorbereitungen
für einen ſolchen nicht die Köpfe zu zermartern
und konnten ſich dafür gütlich thuen an Allem,
was das Leben angenehm erſcheinen läßt, natürlich,
ſo weit ſie über die nöthigen Geldmittel ver-
fügten. Das war aber nicht bei Allen der Fall,
und beſonders die jüngeren Officiere, die auf
ihr knappes Gehalt angewieſen waren, mußten
ſich gewaltig nach der Decke ſtrecken und geduldig
harren, bis die Stunde ſchlug, in welcher ein
Vordermann dem Tode ſeinen Tribut zahlte, und
ſie in deſſen Stelle einrücken konnten. Das
waren Verhältniſſe, welche die thatkräftigen
Elemente wenig befriedigten, und ſo erklärt es
ſich, wenn eines Tages ein junger däniſcher
Officier ſich hinſetzte und kurz und bündig um
ſeinen Abſchied bat, und um etwas Reiſegeld, da
er aus den däniſchen in die preußiſchen Dienſte
zu treten beabſichtigte. Den Abſchied bekam
Helmuth von Moltke, ſo hieß der junge
Herr, dem das einförmige Leben unerträglich
geworden war, ſchon, das Reiſegeld aber nicht,
und ſo mußte er ſich auf die eigene Taſche ver
laſſen, als er dem däniſchen Staate den Rücken
wandte und nach Preußen ging. Dort hoffte
er wenigſtens ein ſchnelleres Avancement zu finden.

Wer falſch rechnet, der rechnet zweimal!

Lieutenant von Moltke fand auch in Preußen
den alten einförmigen Gamaſchendienſt, und
wenn er in der Erwartung und Ausſicht auf
beſſere Tage treu ſeine Pflicht that, begeiſternd
war der Dienſt auch in dem Staate Friedrichs
des Großen nicht. Als daher das Geſuch der
türkiſchen Regierung nach Berlin kam, ihr eine
Anzahl tüchtiger preußiſcher Officiere zu Jn-
ſtruktoren für ihre Truppen zu ſchicken, da beſann
ſich auch Herr von Moltke nicht lange, er ent
ſchloß ſich nach Konſtantinopel zu gehen. Dort
war Gelegenheit geboten, ſich auszuzeichnen und
die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken.

Gedacht, gethan! Herr von Moltke hatte in
der türkiſchen Hauptſtadt allerdings brav zu
thuen, er entwarf Pläne und machte Vorſchläge,
die auch von den türkiſchen militäriſchen Autori-
täten hoch geprieſen wurden. Aber mit der
praktiſchen Ausführung, die dem deutſchen Officier
doch als der rechte Lohn für ſeine Arbeit er
ſchien, ſah es nicht ſo gut aus. Einiges wurde
in Angriff genommen, das Meiſte blieb liegen.
Es war eine unfruchtbare Quälerei, und in
dieſen Monaten gehörte der ganze Gleichmuth
und die Beſonnenheit des faſt vierzigjährigen
Officiers dazu, um die Lage erträglich zu finden.

Endlich gab es eine Abwechſelung. Herr von
Moltke wurde dem türkiſchen General als Be
rather zur Seite gegeben, welcher die Truppen
des Sultans gegen den rebelliſchen Vicekönig
von Aegypten kommandierte. Die türkiſche
Excellenz, Hafis Paſcha hieß der Herr, empfing
den Rathgeber mit ſehr überlegener Miene. Er
wußte ſchon allein, was er zu thuen hatte.
Herr von Moltke mußte wiederholt die äußerſte
Energie aufbieten, um den türkiſchen Heerführer
von allerlei Thorheiten abzuhalten, und daß
Hafis Paſcha ihm dadurch nicht geneigt ward,
iſt erklärlich.

Bei Niſib am Euphrat ſtanden ſich ſchließlich
das türkiſche und das ägyptiſche Heer einander
gegenüber. Moltke hatte den türkiſchen Unter-
befehlshabern Weiſungen für den Schlachttag ge-
geben, als der kommandierende General die
ganzen Anordnungen über den Haufen warf.
Der deutſche Officier überwand die Kränkung,
eilte in der Nacht in das Zelt Hafis Paſchas,
um ihn zu beſchwören, den Schlachtplan zu
ändern. Der Türke wies ihn ſehr ungnädig ab
und am folgenden Abend war die türkiſche
Armee von den Aegyptern total geſchlagen, da
war kein Regiment mehr, welches geſchloſſen dem
Sieger Widerſtand leiſtete. Sein Pferd am
Zügel, den Säbel in der Fauſt ſuchte Moltke
einen Ausweg aus dem Getümmel, und empfand
er auch die Niederlage, ſo hob ihn doch das Be
wußtſein, daß ſie nur durch die Mißachtung ſeines
wohlerwogenen Rathſchlages herbeigeführt war.
Unter großen Schwierigkeiten gelang Meoltke die
Flucht aus der erſten Schlacht, welcher er bei-
wohnte. Jn Konſtantinopel erkannte man ſeinen
Werth an, es gab Orden und Auszeichnungen,
aber Moltke war froh, als bald darauf ſeine
Heimberufung erfolgte und er ſich dem Dienſt
des Vaterlands widmen konnte,

Vierzig Jahre war Freiherr von Moltke alt
geworden, als ſeine Perſon in erhöhtem Maße
die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken begann.
Die hohe Geiſtesſchärfe des tüchtigen Officiers
fand mehr und mehr die Beachtung ſeiner Vor
geſetzten, und wenn auch vorerſt nur langſam,
ſo ſchritt doch die Beförderung ſtetig vorwärts.
Mit 60 Jahren war Helmuth von Moltke
Generallieutenant und einer der geſchätzteſten
Führer und das Jahr 1864 bewies zum erſten
Male in großem Maßſtabe die Genialität ſeiner
militäriſchen Pläne. Der Meiſter ſtand fertig da!

Es war ein unruhiges Frühjahr, das des
Jahres 1866, für Berlin. Der Konflict zwiſchen
der preußiſchen Staatsregierung und dem Abge-
ordnetenhauſe, der zweiten Kammer, dauerte fort,
und zu dieſen inneren Schwierigkeiten kamen die
auswärtigen, der drohende Konfl'ict mit Oeſter-
reich. König Wilhelm I. ſchwankte, auch Graf
Bismarck war lange unſchlüſſig und immer
wieder galten ihre Fragen dem Chef des großen
Generalſtabes, der mit ruhigem unbewegtem Ge
ſicht den Verhandlungen der erſten Männer des
Staates beiwohnte und mit kurzen, knappen
Worten ſeine Anſichten und Pläne darlegte. Die
feſte Zuverſicht des Generals gab auch dem
leitenden Staatsmanne einen guten Theil ſeines
Muthes, doch blieb immerhin der Krieg eine

große Gefahr und verlief er unglücklich, dann
Wer wollte die Folgen abſehen

Es war eine ſtürmiſche Juninacht, ein heftiges
Gewitter war über Berlin dahingezogen, der
Sturm ſauſte durch die Bäume und ſchüttelte
die an den Blättern haftenden ſchweren Regen-
tropfen zu Boden. Der Krieg war entſchieden,
es fehlte nur noch das letzte, ſchwerwiegende
Commando „Vorwärts!“ Freiherr von Moltke
hatte während des Gewitters mit ſeinen Fami-
lienangehörigen geplaudert, nun ſtand er in ſei-
nem Arbeitszimmer und blickte gedankenvoll gegen
den Himmel, an welchem die Wolken im raſenden
Laufe dahineilten. Ein Wagen raſſelte heran
und hielt vor dem Hausthore. Gleich darauf
trat ein Vertrauter des Miniſterpräſidenten
Grafen Bismarck ein und bat den General, ſo-
fort zu dem Grafen zu kommen. Herr von
Moltke warf einen Paletot über und in Windes-
eile ging es zu der Amtswohnung des Grafen
von Bismarck.

Jm dichtbelaubten Garten fand General von
Moltke den Miniſterpräſidenten und den Kriegs-
miniſter von Roon, jener wie der Chef des Ge-
neralſtabes in Mantel und Mütze. Herr von
Bismarck war in Civil, aber ohne Hut, und un-
bekümmert um die noch immer fallenden Tropfen
blieben die drei Männer im Freien. Graf Bis-
marck bot mit Abſicht die heiße Stirn der küh-
lenden Nachtluft dar. (Schl. f.)

Anzeigen
100 Mark Belohnung

erhält, wer die Wilddiebe u. Schlingen-
ſte ller, welche in unſern Jagdrevieren Treb-
nitz und vorzüglich Meuſchau Wild ſtehlen,
ſo anzeigt, daß ſie wegen Wilddieberei ge-
richtlich beſtraft werden können. Der Name
des Anzeigenden ſoll, wenn möglich ver-
ſchwiegen werden. Die Jagdpächter.

AuCi onGegenstände bitte ich in meinem Büreau
kleine Ritterſtraße 4 anmelden zu wollen.
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

v J TEin billigeres Haus
mit 330 Mk. Miethsertrag iſt bei 1500 Mk. An
zahlung zum Preiſe von 5000 Mk. zu verkaufen.
Näheres bei Fried. M. Kunth in Merſeburg.
Kaffee's, feinſte Qualitäten à Pfd. 140-—-200 Pfg.
Gem. Zucker à Pfd. 29 Pfg. 10 Pfd. 2,85 M.
Brodzucker à Pfd. 33 Pfg.
Margarine in allen Preislagen
Lichte, à Packet 35 Pfg., 10 Packete 3.10 Mk.
Petroleum, à Ltr. 20 Pf. bei 10 Ltr. d. Pfd. 12 Pf.
Oranienburger Kernſeife, à Pfd 23 Pfg.

3 22Harzkernſeife, e
Wachskernſeife, 30Silber-Faßſeife, 295ElainFaßſeife, 20Soda, S 5Stärke, Ultramarinblau e.
Schwed. Zündhölzer, à Packet 10 Pf. 10 Packet

95 Pf., 100 Packet 9 Pik.
Amerik. Schmalz, à Pfd. 48 Pf.,
ſowie alle Waaren beſter Qualität empfehle ſtets
zu Vorzugspreiſen.

m Fettganſee à Pfd. 65 Pfg. auf Verlangen auch

gebrüht, ſowie Gänſe- u. Entenfedern bei
Frau BRöhme, Breiteſtraße 17.

Alte Bilder, Anſichten von Merſe-
burg oder auch von Gebäuden aus früheren
Zeiten darſtellend, auch alte Porträts werden zu
guten Preiſen zu kaufen geſucht. Offerten
unter G. 55 an die Kreisbl.- Expedition erbeten.

Leute zum Rübenausnehmen werden geſucht.
Ww. Fiſcher, Kötzſchen.
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S DAiltenburger hochtragende Kühe u.
Fiärſen, ſowie neumilchende Kühe mitden Kälbern bei mir zum Verkauf ein.

Otto Meilmmann.
Ob bärernn e. Wäscherollen, Hobelbänke

Geſunde, gut bewurzelte Stämme liefert P alle Sorten S unter Garantie
in nur bewährten Sorten als: A. Mönhl,e u m Leipzig, Ranſtädterſteinweg 44.prikoſen, rſichen ein mbeeren, Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche StraßeStachel- und Jobannisbeeren empfiehlt 16, (part enthält 6 Stuben Kammern u. Zube
A. Münch, Handelsgärtner, her iſt u vermiethen und ſofort oder ſpäter

Friedrichſtraße. zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Der Artikel

WortUnterSystem Jäger
bildet für sich eine besendere Spe-

cialität und ist in vier Qualitäten
in je vier Crössen für Merren,
DBarmen und Kinder

vorräthig.

Aus wahlsendungber uDwil PIöhn&(o.
Herseburg,Kr. R e S

Er Unsere Verkaufspreise für alle
Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft
und als einzig dastehend zu bekannt,
um noch besonders hervorgehoben zu
werden. Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
die ersten Mode-Erscheinnngen die
grössten Sortimente die billigsten
Preise zu bringen. Für die in unseren
Schaufenstern aus liegenden massggeben-
den Preise wird jedes Quantum ge-

lefert.

Prima Vollheringe
3 Stück 10 Pfg.

empfiehlt Otto TZachowv.
Friſche Pflaumenkuchen
empfiehlt die Bäckerei von

P. W ober. Georgſtraße 1.

h h S äS Kirmes S
im Leuna.

S Sonntag und Montag, den 26. und

27. Oetober ee BallmusikKP von ſtarkbeſetztem Orcheſter.
Empfehle:

ff. Bayriſch- und Lagerbier, goſe,
e Roth und Weißweine,
Z gänſe- und Haſenböraten, Rarpfen,
J verſchiedene Ruchen.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Friedrich Brot
h

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 23. October. Die Ehre.

ſpiel in 4 Acten von H. Sudermann.

Stadttheater iprig.
Neues Theater. Donnerſtag, 23. October. Anfang

Schau

1.7 Uhr. Der Zaungaſt. Altes Theater.Donnerſtag, 23. October. Anfang Uhr. Boccaccio.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von a. Leidholdt. Hierzu 1 Beilage.



8. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.

Unten aber im Thal ein ödes Steingeröll,
Felsblöcke mit ſtarren Kaktusgebilden, dazwiſchen

einzelne abgeſtorbene Cebilbäume, auf denen
Schaaren von häßlichen rothköpfigen Geiern
hockten. Und zwiſchen dem Geſtein verſickernd
ein gelbes, ſchlammiges Gewäſſer.

Erſchrocken wandte Elſe ſich nach ihrem Be
gleiter um. Heinrichſen ſah gleichfalls hinab
hinaus nach allen Seiten, wo Berg und
Felſenwände ſich übereinander thürmten keine
menſchliche Behauſung war in dieſer Einöde zu
erſpähen.
wen flüchtige Röthe färbte des Mannes blaſſe

angen.
„Das iſt gegen die Verabredung“, murmelte

er. „Wer zeigt uns den richtigen Weg
Er öffnete ſeinen Rock. „Hier iſt die Stelle

für die Spitze Jhres Dolches der verworfene
Sklave erwartet den Todesſtoß!“

Elſe ſchüttelte abwehrend den Kopf. Der
Humor war ihr vergangen.

Heinrichſen ſah noch einmal das Thal hinunter.
„Ein wüſter Anblick,“ warf er in ſeiner

kavaliermäßigen Weiſe hin. „Ein Ort, wie ge-
ſchaffen zu einem Morde! Die Natur ver
ſtört von der Grauſamkeit des Menſchen
harrt, in Schrecken erſtarrt, des Ungeheuerlichen,
deſſen ſie Zeuge werden muß Die Aasvögel

ſind auch nicht weit!“
Elſe zog die Brauen zuſammen. Wie er ſo

unruhig ſchwatzte, um über die böſe Situation
zu täuſchen, wurde er ihr unheimlich.
„Wir müſſen zurück,“ murmelte ſie.

So fein, ſo empfindlich war der Mann orga-
niſirt, daß er ihre Gedanken, wenn ſie ſich auf
ſeine Perſon richteten, ſtets errieth. Er erröthete

wieder.
Ein kummervoller nein, ein verzweifelter

Ausdruck von Schmerz ſchlich in ſeine Züge,
als er ſich abwendete und ſagte:

„Sie fürchten ſich vor mir!“
„Jch kenne Sie nicht.“
„So hätten Sie nicht mit mir kommen ſollen“,

antwortete er herriſch. „Jetzt fordere ich ihr Ver
trauen. Jch habe Jhnen geſagt, daß ich nichts
Böſes im Leben gethan habe!“

Er ſprang vom Pferde.
„Kommen Sie armes Fräulein“, fuhr er in

einem anderen Tone mitleidig fort, „wir wollen
uns ſtärken und frühſtücken. Dann ſtoße ich
wie Roland in Roncesval ins Horn--“

„Und Niemand wird hören wollte Elſe
erwidern, als ſie gleichzeitig einige Reiter am
Ende des Grundes erblickten.

Heinrichſen ſprang eilig in den Sattel.
h Sie mich nicht allein!“ rief Elſe und

beide ſprengten den Bergabhang hinunter, den
Männern entgegen. Jhre Pferde ſpürten die
Nähe des Waſſers und waren kaum zu halten.

Die Reiter hatten lange am Ende des Thales
gehalten. Bis ſie näher kamen, konnten Elſe
und Heinrichſen zum Fluſſe gelangen. Die bieg
ſamen Hälſe tief geſenkt, tranken ihre Thiere
gierig aus der Fluth. Elſe zog ihr Tuch und
winkte den beiden Gauchos, um ihre Aufmerk-
ſamkeit zu erregen.

Da plötzlich ſpitzten die Pferde die Ohren,
ihre Nüſtern blähten ſich, ſie begannen zu zittern
und waren nicht von der Stelle zu bringen.

Ein dumpfes Dröhnen wurde in der Ferne
vernehmlich.

Vergebens klopfte Heinrichſen den Thieren den
Hals, vergebens bearbeitete er die Weichen ſeines
Braunen mit den Sporen ſie ſtanden wie
eine Mauer. Jhr geängſteter Zuſtand zeigte
n Manne, daß eine Gefahr im Anzuge ſein
mußte.

„Was Qué hay? Was giebts?“ rief er den
Gauchos zu, die ſich ihnen jetzt näherten.

„Toro, torol““) klang ihr warnender Ruf.
Und da brach es auch ſchon dröhnend, polternd,

ſtampfend aus einer der Seitenſchluchten in das
Thal herein ein wogendes Meer brauner

Toro Der Stier!

gehörnter Köpfe, zottiger Leiber, kampfluſtig empor
gehobener Schweife, eine gewaltige Heerde
junger Stiere, die von ihren wilden Hirten über
den Andenpaß nach Chile getrieben wurden.

Und ſo wenig Gutes trauten die Vaqueros“)
ſelbſt ihren Schutzbefohlenen zu, daß ſie mit
weiſer Vorſicht auf ihren ſchnellen Pferden die
Heerde nur in ſicherer Ferne umkreiſten.

„Nehmt Euch in Acht, es ſind bravos*“)
darunter!“ riefen die beiden den Vortrab bil-
denden Gauchos den Reiſenden zu und wollten
an ihnen vorüberjagen.

Feſſellos, in ungezähmter Wildheit ſtürzten die
Büffel in das Thal, ſich jählings dem Flußufer
entgegendrängend.

Ein Fluch entfuhr Heinrichſens Lippen.
„Wie retten wir uns rief er dem Va

quero zu.
„Quien sabe?“ lautete deſſen gleichgül-

tige Antwort. Und dahin brauſte er in tollem
Galopp. Entrüſtet faßte Heinrichſen den we-
henden Poncho des Zweiten.

„Caramba! Jhr Schurken, ſo helft uns!“
ſchrie er ihn an. „Sollen wir von Euren Be-
ſtien zerſtampft werden

„Sie kommen! ſie kommen!“ ſchluchzte Elſe,
in Todesangſt ſich an die Mähne ihres Pferdes
klammernd.

Das rothbraune, wie aus Felsſtein gefügte
Antlitz des alten Jndianers blickte verächtlich auf
die zitternde Geſtalt des blonden Mädchens.
Dann wies er läſſig mit der Hand nach dem
entgegengeſetzten Ende des Thales.

„Zum 0Oyo de oro! Jns Goldloch! dort wo
die Felſen ſich gegen einander neigen, werdet Jhr
die dunkle Oeffnung finden. Laßt die Pferde
laufen. Toro! Toro!“

Mit dieſem wilden Ruf ſtachelte der Hirt ſeinen
Gaul ohne Sporen an und ſauſte fort.

Heinrichſen ergriff die Zügel von Elſes Stute
und riß ſie mit Aufbietung aller Kräfte durch
das Waſſer, dem jenſeitigen Ufer zu.

Hinter ihnen nahmen die Stiere Beſitz von
dem Bach. Die meiſten derſelben waren zum
Glück für die Reiſenden zu dringend beſchäftigt,
ihren Durſt zu löſchen, um ſie zu verfolgen.
Nur ein rieſenhafter ſchwarzer Geſelle ſchielte
boshaft den beiden enteilenden Geſtalten nach.
Dann patſchte er durch das ſeichte Waſſer, und
den Kopf mit den ſpitzen Hörnern vorgeſtreckt,
trabte er ihnen in kampfluſtiger Neckerei nach.

Noch andere Hirten erſchienen am Eingang
des Seitenthales. Sie ſchauten der aufregenden
Jagd, die ſich jetzt zwiſchen dem Büffel und den
Reitern entſpann, gelaſſen zu.

Das Mädchen hielt ſich krampfhaft an der
Mähne ihres Pferdes ſie war in beſtändiger
Gefahr, aus dem Sattel geworfen zu werden.

Es gehörte die ganze Geſchicklichkeit dieſer
Gebirgspferde dazu, auf dem ſteinigen Boden
durch Schlammlachen und Dorngeſtrüpp ihren
Weg zu finden. Und dazu der Verfolger im
Rücken. Zwar meinte er es zu Anfang nicht
böſe. Bisweilen ſtand er ſtille, hob den Schweif,
ſchüttelte das zottige Haupt. Allmählich aber
ſtachelte die Flucht der ſchaumbedeckten Thiere,
der keuchenden Menſchen ſeinen Zorn. Heftiger
begann er ihnen nachzuſetzen und die Heerde
folgte jetzt ſeinem Beiſpiel. Gefahrvoller, zweifel
hafter wurde das Entkommen, die Pferde ſtol-
perten, ihre Kraft erlahmte an den Hinderniſſen, in
der Angſt vor den gefährlichen Feinden. (F. f.)

Provinz und Umgegend.
f Halle, 21. Oct. Die Univerſität plant

den Neubau einer Sternwarte. Zum Nach-
folger des Oberpoſtdirectors Geffers iſt der Ober
Poſtdirector Wehlack aus Bromberg ernannt.
Derſelbe dürfte ſchon mit dem Anfang des nächſten
Monats ſein Amt antreten.

Naumburg, 21. Oct. Ein Ballvergnügen,
das ein hieſiger Verein dieſer Tage auf dem
Bürgergarten abhjielt, ſteigerte ſich in der Kaffee
pauſe zu einer Schlägerei, aus der verſchiedene
Betheiligte mit blutigen Köpfen heimgehen

Rinderhirten.
beſonders ſtößige Thiere.

**8) Wer weiß es

f Weißenfels, 21. Oct. Aus dem Kabinet
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin iſt
dem Vorſtande des hieſigen Vaterländiſchen
Frauenvereins, der Frau Räthin Roſe, ein
werthvolles Geſchenk als Beitrag zu dem für
den Anfang nächſten Monats geplanten Bazar
zugeſandt. Jhre Majeſtät, die hohe Protektorin
der Vaterländiſchen Frauenvereine, ſandte das
hübſche Porträt der beiden älteſten e der
Kaiſerfamilie, des Kronprinzen und des Prinzen
Eitel Fritz. Auf der hieſigen Landwehr-
kammer, welche die Uniformen und Ausrüſtungs
gegenſtände des 36. und 72. LandwehrRegi
ments enthält, haben einer Meldung der
„Halleſchen Zeitung“ zufolge, die Motten bedauer-
licherweiſe einen ſehr erheblichen Schaden ange
richtet. An den Torniſtern allein iſt ein Verluſt
von circa 2600 Mk. durch ihr Zerſtörungs-
werk entſtanden. Die Kammern befinden ſich
über dem HuſarenPferdeſtall. Der Schneider
meiſter G. Strauß von hier wird vermißt.
Derſelbe hat Sonntag Nacht 11 Uhr von Borau
aus den Rückweg nach hier angetreten, iſt aber
nicht an dem Beſtimmungsorte angekommen.
Am geſtrigen Vormittag ereignete ſich auf hie-
ſigem Bahnhof ein beklagenswerther Unglücks
fall. Der Wagenkoppler Engelmann gerieth
beim Rangieren zwiſchen die Puffer zweier
Wagen und kam hierdurch ſo unglücklich zu
Falle, daß ihm der eine Fuß abgefahren und
der andere verletzt wurde. Auch am Kopfe hatte
der Verunglückte noch ſchwere Verletzungen
davongetragen, ſo daß er ſchon im Laufe des
geſtrigen Tages im Krankenhauſe, wohin er
transportiert worden war, verſchieden iſt.

t Aupitz, 21. Oct. Geſtern verſtarb der
hieſige Bauunternehmer König, der am Sonntag
auf dem Einzugsſchmauſe des Gaſtwirths Meuche
in Webau infolge eines bisher noch nicht auf
geklärten Verſehens ein Glas Schwefelſäure ſtatt
Selterswaſſer bekommen und getrunken hatte.
Die nähere Unterſuchung wird ergeben, wer an
dieſem Verſehen mit ſo grauenhaftem Ausgange
die Schuld trifft.

F Ein Beſuch unſeres Kaiſers in Witten-
berg zur Beſichtigung des SchloßkirchenNeu-
baues ſteht in allernächſter Zeit bevor. Für die
Wiederherſtellung der Schloßktrche zu Wittenberg
hat, wie erinnerlich, Kaiſer Friedrich noch in
ſeiner ſchweren Leidenszeit reges Jntereſſe be
wieſen. Die Kaiſerin Friedrich hat als Kron
prinzeſſin Skizzen für den Schmuck der Kirche
und des Thurmes angefertigt.

Altenburg, 21. Oct. Am Mittwoch
Abend 9 Uhr, gerade als der Zug nach Zeitz
abgelaſſen werden ſollte, fiel der Locomotivführer
Müller aus Zeitz auf ſeiner Maſchine in Ohn
macht. Nachdem er herabgezogen und in ein
Zimmer gebracht, wurde ein Arzt gerufen. Er
conſtatirte, als bei dem Patienten ſtarkes Er
brechen eingetreten, verdorbenen Magen, und er
klärte die Heimkehr Müllers für unbedenklich.
Dieſer fuhr mit dem Theater-Sonderzug nach
Zeitz. Am nächſten Morgen früh 4 Uhr iſt
Müller jedoch geſtorben.

f Dresden, 21. Oct. Die „Dresd. Nachr.“
ſchreiben: „Die traurigen Folgen, welche die
Lectüre der ſogen. Jndianergeſchichten für unſere
Jugend haben, ſind ſchon öfters erörtert worden.
Ein Beiſpiel hierzu liefert folgender Vorfall:
Zwei Schüler einer Neuſtädter Volksſchule laſen
mit Vorliebe derartige Geſchichten und in Beiden
erwachte der Trieb nach Amerika. Der ältere
von Beiden ſuchte ſich die Mittel zu verſchaffen,
indem er einen Handel anlegte mit derartigen
Büchern, wodurch er ſich 1 M. erwarb.
Mit dieſer traten die abenteuerdurſtigen
Knaben den Weg nach Amerika an. Sie
kamen zu Fuß bis Torgau. Hier ſchlug
dem Einen das Gewiſſen und er wollte um
kehren, während der Andere wirklich nach Amerika
gehen wollte. Endlich aber kehrten Beide zurück
über Rieſa, wo ſie in einem Strohſchober über-

Am vorigen Sonnabend wurden dienachteten.
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beiden Knaben von ihren geängſtigten Elternder Schule wieder zugeführt. Hoſentlich hat

ihnen die Schulſtrafe die Luſt zu derartigen
Abenteuern ausgetrieben. Nicht oft genug kann
es den Eltern geſagt werden, daß ſie die Lectüre
ihrer Kinder beſſer controliren müſſen, um ſie
vor ähnlichen Verirrungen zu bewahren.“

f Aus dem Vogtland. Allgemeine Ent
rüſtung rief es hervor, als während des Textil
arbeiterausſtandes in Gera in einer dortigen
Fabrik die noch auf den Webſtühlen ſich befindende
Arbeit zerſchnitten war. Eine ähnliche Arbeits
ſchädigung hat ſich jetzt in Treuen im ſächſiſchen
Vogtland ereignet, wo in der Weberei von Tr.
Bauer auf 14 mechaniſchen Webſtühlen die
Waaren und ebenſo die Ketten und Jaquard-
vorrichtungen zerſchnitten ſind. Der dem Fabri-
kanten bereitete Schade beziffert ſich auf Tauſende.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 22. October 1890.

s Der neue Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen von Pommer-Eſche, iſt
ein warmer Freund der Schule und des Turnens.
Auf der rheiniſchen Turnlehrerverſammlung, die
am 9. Auguſt in Trier ſtattfand und von mehr
als 400 Lehrern beſucht war, hielt auch der Re-
gierungspräſident von Pommer-Eſche eine An-
ſprache, in der er ausführte, daß er für die vom
Lehrerſtande zu erfüllende Aufgabe ſtets ein volles
Verſtändniß gehabt habe; beſonders hätten die
Turnlehrer in der Gegenwart eine große Auf-
gabe. Das Turnen habe die ſchädlichen Einflüſſe
der einſeitigen Geiſtesbildung auszugleichen. Aber
auch Muth, Charakterfeſtigkeit ſolle erzielt werden.
Die edle Kunſt der Gymnaſtit erfreue ſich der
Gunſt der Staatsregierung in hohem Maße.
Sie ſei ein Friedenswerk, ſolle aber die Jugend
ausrüſten zum Kampfe, in den wir vielleicht
nothgedrungen wieder einmal eintreten müßten.

8 Provinzialſynode. Die geſtrige Sitzung
der Provinzialſynode wurde um 10 Uhr durch
den Geſang „Jſt Gott für mich“ und ein Gebet
des Synodalen Superintendent Büchſel-
Beetzendorf im Anſchluß an den 46. Pſalm er-
öffnet. Die Miſſions-Commiſſion hatte der
Synode eine Anſprache an die Gemeinden unter-
breitet, in welcher auf die Aufgaben hingewieſen
wird, welche den Gliedern der Provinzialkirche,
insbeſondere den Geiſtlichen und Gemeinde-
Kirchenräthen aus der Mitarbeit zur Bekämpfung
der Socialdemokratie erwachſen die Synode be-
ſchloß, das Conſiſtorium um Vertheilung dieſer
inhaltsvollen Anſprache an die Ephoren, die
Geiſtlichen und die Gemeinde Aelteſten zu er
ſuchen, ſowie die Anſprache in verkürzter und
populärer Form auf Koſten der Provinzial
Synode zur Vertheilung in alle evangeliſchen
Familien der Provinz drucken zu laſſen.
Die Kreisſynode der Stadtephorie Halle hatte
einſtimmig den Antrag eingebracht, bei der Pro-
vinzialſynode dahin vorſtellig zu werden, daß die
Zuſtände der Theater geringeren Grades zur
Kenntniß der Staatsregierung gebracht werden,
damit eine Regelung der Verhältniſſe gedachter
Art angeregt werde. Die Provinzialſynode be
ſchloß in dieſer Angelegenheit, in vollſtändigerWürdigung des roſen Schadens, welcher durch

Aufführungen, Schauſtellungen und Geſangsvor-
träge unzüchtiger Art, beſonders auch der Ju-
gend erwächſt, das königliche Conſiſtorium unter
Beifügung des Antrages der Kreisſynode Halle
zu erſuchen, an zuſtändiger Stelle auf eine ſtren
gere Handhabung der betreffenden Vorſchriften,
ſowie auf eine Reviſion der betreffenden Geſetzes
beſtimmungen hinzuwirken. Hinſichtlich der
Wiederbeſetzung der Pfarrſtellen erkannte die
Synode an, daß in der öfter zu langſamen Wieder
beſetzung der Pfarrſtellen und Superintenden-
turen ein ſchwerer Uebelſtand für die Gemein-
den und Diöceſen thatſächlich vorhanden iſt;
ſie räumte zugleich ein, daß nicht ſelten in Ver
hältniſſen und Geſetzen Weitläufigkeiten und
Verzögerungen begründet ſind, ſprach aber um
ſo mehr die dringende Bitte an die entſcheiden-
den kirchenregimentlichen Stellen aus, dieſe
Schwierigkeiten thunlichſt beſeitigen zu wollen.

Dann wurde betr. der Steigerung des Ruhe-
gehaltes der Geiſtlichen als dringend wünſchens-
werth erachtet, daß dieſelbe bald ſtatt auf
auf o in jedem Jahre feſtgeſetzt werde und

rath zu erſuchen, eine erneute abſchließende ſach
verſtändige Prüfung der dauernden Beſtands-
fähigkeit des Penſionsfonds ſo zeitig herbeizuführen,
daß event. ſchon der nächſten Generalſynode eine
bezügliche Vorlage unterbreitet werden kann.
Dem Proponendum des Evangeliſchen Ober
kirchenrathes betr. Abänderung des Relikten
Kirchengeſetzes ſtimmte die Synode in den
weſentlichen Punkten zu und ſprach dann noch
einige Wünſche auf weitere Erleichterungen der
Laſten und Erhöhung der Wohlthaten des Ge
ſetzes aus, deren Erfüllung jedoch die Leiſtungs
fähigkeit nicht beeinfluſſen darf.

8 Der Ausſchuß des evangeliſch-
ſocialen Congreſſes tagt zum erſten Male
am 23. Oct. im Reichstagsgebäude zu Berlin.
Als Mitglieder des Ausſchuſſes ſind aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg die Herrn Graf
Hohenthal-Dölkau, Dr. Schmidt-Leuna
und Paſtor Werner Hohenthurm vom Vor-
ſtand cooptiert worden.

8 Wohlthätigkeits- Vorſtellung. Am
Dienſtag Abend fand im Saale des „Tivoli“
ſeitens des hieſigen Muſik- und Geſangvereins
Jrene für ſeine Mitglieder und deren Gäſte
eine muſikaliſch-theatraliſche Vorſtellung gegen
vorher gelöſte Eintrittskarten ſtatt, deren Ertrag
den Ueberſchwemmten in der Elbniederung zu
Gute kommt. Der Beſuch der Vorſtellung war
ein außerordentlich zahlreicher, das Programm
derſelben ein gut gewähltes und ſeine Ausführ
ung eine recht gelungene, ſo daß den Ausführen-
den reicher Beifall gezollt wurde. Möge es dem
wackern Verein, der ſchon oft ſeine Kräfte in den
Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt hat, durch den
finanziellen Erfolg des geſtrigen Abends möglich
geworden ſein, eine namhafte Summe zu dem
obengenannten Zwecke abführen zu können.

8 Der Winter naht! Nach netto vier
Wochen andauernd ſchöner, ſonniger und warmer
Witterung hat ſich das Wetter geändert. Ein
heftiger, nahezu ſturmartiger und kalter Wind
wehte durch die Straßen und fegte das wenige,
noch übrig gebliebene Laub von den Bäumen,
Regenſchauer ſtellten ſich ein und heute Mittag
fielen ſogar die erſten Schneeflocken. Jetzt
heißt es, den Winterpaletot aus dem
Schrank, denn die Prophezeihung der Meteoro-
logen iſt pünktlich eingetroffen, und es ſcheint
leider, daß die ſchönen Herbſttage nunmehr ihr
Ende erreicht haben.

S Militäriſches. Diejenigen nicht geübten
Erſatzreſerviſten, welche am 1. October 1890
fünf Jahre der Erſatzreſerve angehört haben,
werden jetzt zum Landſturm 1. Aufgebots über
geführt und müſſen zu dieſem Zwecke ihre Päſſe
dem Bezirksfeldwebel der Controlſtelle einreichen.
So lange Letzteres nicht geſchehen iſt, unterliegen
die Jnhaber ſolcher Päſſe den in dieſen ent-
haltenen Beſtimmungen, während dieſelben nach
der Ueberführung zum Landſturm im Frieden
keinerlei militäriſcher Controle mehr unter-
worfen ſind.

S Frachtbegünſtigung zu Gunſten
Ueberſchwemmter. Freiwillige Gaben an
Lebensmitteln zum Verzehr und an Kleidungs
ſtücken, welche zur Unterſtützung der Bewohner
der von den Ueberfluthungen der Elbe be
troffenen Elbaue bei Torgau und Umgegend be
ſtimmt, und von Unterſtützungskomitees oder
ſtaatlichen und Communalbehörden an das
königliche Landrathsamt zu Torgau gerichtet
ſind, werden bis zum 31. October d. J. fracht-
frei befördert.

S Jagdergebniß. Wie wir nachträglich er
fahren, wurden in einer am vorigen Freitag in
Trebnitzer und Meuſchauer Flur abgehaltenen
großen Treibjagd im Ganzen 364 Haſen und
40 Hühner erlegt. Die verhältnißmäßig niedrigen
Zahlen dürften in dem Wildfrevel, welcher in
den genannten Fluren in letzter Zeit maſſenhaft
geübt worden iſt, mit begründet ſein.

S Roher Bubenſtreich. Jn Oebles wurden
einem Beſitzer in einer Nacht 4 Stück edle Roſen
ſtämme und 10 Stück Weinreben durchſchnitten
und von den letzteren 15--20 Pfund Trauben
entwendet. Der Geſchädigte hat eine Belohnung
von 30 M. für die Ermittelung des Diebes
ausgeſetzt.

8 Schuleinweihung. Jn den Dörfern
Piſſen und Günthersdorf wurden am Dienſtag
unter reger Theilnahme der Ortsbewohner die
daſelbſt neu erbauten Schulgebäude feierlich ein-

r Bisher beſuchten die Günthersdorfer
inder die Piſſener Schule.
S Aus Schkeuditz wird geſchrieben: Das

Wetter war am Montag anfangs nicht ſo recht
günſtig zu unſerem Jahrmarkte, jedoch gegen
Mittag hellte es ſich auf, ſo daß ein ziemlich
reges Leben und Treiben ſich entwickelte. Der
Dienſtagmorgen brachte uns bei 2 Grad Kälte
heiteren blauen Himmel und dürfte das Markt-
geſchäft für die verſchiedenen Verkäufer vielleicht
noch ein lohnendes geworden ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Dem erſten „Helgoländer Rekruteny)“, bei

welchem der Kaiſer bekanntlich die Pathenſtelle übernom
men hatte, hat der Monarch als Taufgeſchenk einen goldnen
Becher mit C Bildniß Kgeirwet

(Erdbeben.) Jn Roſethal und in Sekern am
Wörtherſee haben am Dienſtag ſtarke Erdbeben ſtattgefunden.

(Mit Mann und Maus geſunken.) An der
holländiſchen Küſte ſind während des heftigen Sturmes
der letzten Tage die Schiffe „van Lindern“ und „Dun
robin“, beide mit ſehr werthvollen Kaufmannsladungen
an Bord, mit Mann und Maus geſunken. Alle Rettungs
verſuche haben ſich als vergeblich erwieſen.

(Entdeckte Verbrecherbande.) Jn Peters
burg, Charkow, Kiew und Warſchau find wieder einmal
zahlreiche Verhaftungen von verdächtigen Perſonen vorge
nommen worden, welche beſchuldigt ſind, geheimen Ver
bindungen anzugehören, deren Plan es iſt, öffentliche Kaſſen
zu beſtehlen. Der Plan wurde entdedt bei einem Cin
bruchsverſuch in der Petersburger Bank,

erſchiedene Schiffsunfälle). Oſtende, 22.
Oct. Zahlreiche Schiffsunfälle ſind hier vorgekommen 17
Fiſcherboote werden vermißt. Bruüſſel, 22. Oct. Bei
Mittelkerke gingen 3 Segelſchiffe mit Mann und Maus
unter. New-York, 22. Oct. Der Dampfer „Emmy
Jung“ von der Anchorlinie iſt geſtern bei Lexington voll
ſtändig niedergebrannt. 9 Matroſen fanden den Tod durch
Ertrinken, die übrigen wurden, mit argen Brandwunden
bedeckt, gerettet.

(Ein Beſuch des Mikado von Japau) in
Wiesbaden, wo er ſich von einem läſtigen Uebel heilen
laſſen will, wird in engliſchen Zeitungen angekündigt.
Wenn es ſich nur nicht um die luſtige Operette „Der
Mikado“ handelt.

(Abgeſtürzt.) Zwei junge Leute aus St. Gallen,
welche eine Bergtour unternahmen, ſind im Schueeſturm
vom Säntis abgeſtürzt. Mehrere Rettungs Expeditionen
haben unverrichteter Sache wegen der Schneemenge um
kehren müſſen.

(Eine eigenthümliche n en e
macht in der Petersburger „Geſellſchaft“ viel von ſich
reden. Die Tochter eines der größten Finanzmänner,
Barons v. G., hatte ſich ſterblich in einen unteren Ange
ſtellten ihres Vaters verliebt und wußte es durchzuſetzen,
daß dieſer ſeine Zuſtimmung zu der Berbindung gab.
Die Verlobung wurde feſtlich begangen und der Schwieger
vater ließ es ſich nicht nehmen, dem zukünftigen Gatten
ſeiner Tochter mit einer angemeſſenen Summe unter die
Arme zu greifen, damit derſelbe „ſtandesgemäß“ auftreten
könne. Der Herr Schwiegerſohn beeilte ſich, dieſem
Wunſche nachzukommen und ſchaffte ſich des ſtandesgemäßen
Auftretens halber zunächſt nur das Allerdringlichſe an,
nämlich zwei Damen vom Balletcorps des kaiſerlichen
Hoftheaters. Der Baron v. G. war mit dieſer Berwend
ung ſeines Geldes jedoch ſo wenig einverſtanden, daß er
ſeine Tochter veranlaßte, den zukünftigen Eidam aus dem
Haufe hinauszuwerfen. Dieſer ſann auf Rache und verfiel
auf die folgende bubenhafte Jdee: Er ließ eine Phots
graphie ſeiner früheren Braut in Hunderten von Exem
plaren vervielfältigen und verſandte dieſelben dann, mit
zärtlichen Widmungen in der Handſchrift der Baroneſſe
v. G. verſehen, an ſämmtliche Gardeofficiere und Lebe
männer Petersburgs. Baron v. G. hat nun den früheren
Bräutigam ſeiner Tochter vor dem Civilgerichte wegen
Beleidigung verklagt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oſt- und Weſtpreußiſche Rentenbriefe.

Die nächſte Ziehung fiadet Mitte November ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung
ürernimmt das Bankhaus Carl Neunburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 8 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

23. October. Wolkäig, theils bedeckt, ſpäter
vielfach klar, angenehm, abnehmender Wind,
im Süden Regeufälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Lacrima Cristivch,
Chianti extra vecchio r

Marken Nr. 13, 18 und 8 der Deutſch Jtalieniſchen
Wein-Jmport- Geſellſchaft (Central- Verwaltung Frank
furt a. M.), ſind hochfeine Weine, welche der feinſten Tafel
zur Zierde gereichen und für feſtliche Gelegenheiten ganz be
ſonders empfohlen werden. Garantie für abſolute Rein
heit durch kgl. ital. Staatscontrolle. Die Verkaufsſtellen
werden durch Annoncen bekannt gegeben. [3.
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zugleich beſchloſſen, den Evangeliſchen Oberkirchen-

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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